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Ottawa, Kanada

sees()1 S - i eEin buntes Mosaik von WeihnachtsbrËuchen in
4_1~ Kanada

Auch in Kanada ist das Sch6ne an Weihnach-
Ott >ten, dag3 der Ablauf des Festes schon vorher

~bekannt ist. Jedes Jahr kommt die Familie

dann zum traditionellen Weihnachtsschnaus zu-
~, '«, ~ sammen, folgt den alten Brâiuchen und erlebt

BOn ata 'e die gleichen Freuden wie in den Vorjahren.

Fdiz dno No. C Weihnachts schiffe

In Britiscli-Kolumbien beherbergen die Hafen-
stâdte Vancouver und Victoria Menschen, die

V aus aller Herren Lânder dorthin gezogen sind.
~~ Ftr sie sind die "Christmas Ships" fester Be-

standteil der Weihnachtszeit. Auf Vancouvers
-lichterbekrânztem Weihnachtssângerschiff mit

einem Christbaum amn Mast fahren Glockenspie-
1er und Kinderchbre. Thin folgt eine ganze

' Flottille kleinerer Fahrzeuge - Schleppkâhne,
b Fischerboote, L5schboote und Privatyachten.

Seit vielen Jahren hat dieser traditionelle
p, Bootskorso die Wasserstra3en GroI3-Vancouvers

befahren und die Leute an den Ufern mit weih-
nachtlichen Klângen erfreut.

Victorias "Santa-Ship" setzt Mitte Dezember
die Segel und befâhrt eine Strecke, die nach
den Vereinigten Staaten und den kanadischen
Golfinseln ftihrt. In den kleinen Ort.schaften
arn Wege verteilt das Nikolausschiff Spielzeug

- an die Kinder.

mé ti s

'fq %40 Nicht selten kann man von den Weihnachts-
-~ brâuchen der Kanadier auf die Herkunf t ihrer

-* Vorvâter schliegen. Beispielsweise spielt bei
f - dem Weihnachtsschmaus der Métis in Nordkanada,

Nï% der Abk'ôimlinge von Frankokanadiern und India-
61ýnern, das Btiffelfleisch iinmer noch eine grof3e

% Rolle. Heiligabend beginnt das Feiern, das
mancbmal bis zu zwei Wochen dauert. 0f t ge-

.e71hIO'e h8rt dazu auch eine kirchliche Feier, in je-
1.(Vtzqr dem Falle handelt es sich aber uni ein groBes

~ Familientreffen. Die Mânner schiegen îm Frei-
ec 4 1('0,en ihre Gewehre ab, um die Feiertage mit f rbh-

rzl lichem Geknalle einzuleiten.
Das traditionelle Essen erinnert an alteZeiten, das Beste ist daffir eben gut genug:



Jahrgang 3, Nr. 26 
22. Dezember 1976

Zartestes Biiffeifleisch, Eich- und Hirschfleisch mit Beeren, Kartoffein und wil-
dem Reis ais Beilagen. Nach dem Essen spielen die Fiedier zum Tanz und Gesang
auf, der bis in den Morgen dauert. Amn nâ4chsten Abend wird dann weitergefeiert.

Frankokanadier

Die Weihnachtsfeier in einem franz8sisch-kanadischen Haus geht auf die Tradi-
tionen der ersten Siedier zuriick. fie Vorbereitungen dazu beginnen Wochen, oft
sogar Monate im, voraus. Amn Heiligen Abend darf die Krippe unter dem Weihnachts-
baum nicht fehien, meist geht die Familie geschlossen zur Mitternachtsmesse.

Wenn man in den ersten Morgenstunden aus der Kirche heimkehrt, beginnt "Réveil-
ion", die fr3hliche Famiiienfeier, die zahireiche Verwandte zu Spiel und Schmaus
vereint. Traditioneile Weihnachtsgerichte sind die berühmten "Tourtières"
(Fieischpastetchen), Puterbraten, Gemiise und zum Nachtisch Obstkuchen oder eine
weihnachtiich verzierte Biskuitroiie. Auch an Wein wird nicht gespart. Nach Tisch
werden Geschenke ausgetauscht, Weihnachtsiieder gesungen, man spieit Gesell-
schaftsspieie und tanzt.

Ôsterreichische und deutsche Familien

Bei den Ôsterreichern gibt es zu Weihnachten panierte Seezunge, ein Brauch,
der auf die Zeiten zuriickgeht, ais Fisch im Binnenland noch ein groaer Luxus war.
Gewbhniich endet das Abendessen mit Punsch und einer Vieizahi seibstgebackener
Pilitzchen. Anschiiei3end begeben sich aile zur Kirche. Spâter zuhause versammeit
sicli die Familie um den festiich geschmiickten Baum; das jilngste Kind spricht ein
Gebet, dann wird "Stilie Nacht" (auf Deutsch) gesungen, und wer ein Musikinstrument
spielen kann, begleitet die Sânger damit. Danach erstrahit der Baum im Gianze
bunter eiektrischer Kerzen.

Die Deutschkanadier haiten am 25. Dezember ein fr3hliches Famiiienfest ab, zu
dessen H3hepunkten ein Besuch im Haus der Grof3mutter zâhlt, wo aile ein Baum er-
freut, an dem seibstgemachter Baumschmuck, Marzipanfigirchen und Schokoiaden-
plâtzchen hâingen.

Zum Weihnachtsschmaus werden Gânse-, Enten- oder Schweinebraten mit Sauerkraut
und Kartoffeikn5dein aufgetragen. Der Nachtisch ist etwas ftir Leckermâuler:
Schwarzwâider Kirschtorte, Rosinenbrot und Pfeffer-
kuchen, die einen Monat vorher gebacken wurden. Die
Kinder bekommen bunte Telier mit aiieriei Zueker-
werk, aus dem sie den ganzen Tag futtern.

Italiener

Familien aus Sü.ditaiien nehmen in Kanada amn Heili-
gen Abend zusammen ein feieriiches Weihnachtsessen
ein, wâhrend bei Norditalieneru Weihnachten amn
25. Dezember gefeiert wird. Da der 24. Dezember ein
Fasttag ist, wîrd kein Fieisch gegessen, sondern
Gerichte mit Muschein, Krustentieren oder Fisch
bilden das Menu, wobei Aai sich besonderer Beiiebt-
heit erfreut. Kabeijau, Stinte und Sardeilen werden
in Ô5i gebraten, feinste Teigwaren und Nachspeisen
aus Obst runden das Mahi ab. Bei Einwanderern aus

Norditalien gibt es auf3erdem "Panettone", eîne Art
Rosinenstolien.

Ob sie aus dem Norden oder Sliden staxnmen, aile
Italokanadier haiten an dem traditioneilen Besuch Der Weihnachtsbaum vor dem

(Schlu3 auf Seite 4) Parlament in Ottawa.
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Neue Regierung der Provinz Quebec

Amn 15. November wâihiten sich die Quebecker eine neue Provinzregierung: unter
Fiihrung des 54jâhrigen René Lévesque schiug die "Parti Québecois"(P.Q.) die Libe-
raie Partei von Premierininister Robert Bourassa. Die P.Q. errang insgesamt 70 Sit-
ze, die Liberale Partei 27, die Union Nationale il, die Parti Créditiste und die
Parti Nationale Populaire je einen Sitz im Provinzparlament. In einigen Wahikrei-
sen wird das Wahiergebnis noch tiberpriift. Nach den Wahlen im Jahre 1973 hatten
die Liberaien 102 Sitze, die P.Q.-Leute 6, die Créditisl!en 2 Sitze inne.

In dieser Wahl wurden Bourassa und 13 Angeh8rige seines Kabinetts nicht wieder-
gewâhlt. Bourassa hatte die Wahl zwei Jahre frtiher ais notwendig angesetzt, um
von den Wâhlern ein Mandat zu Verhandiungen üiber Verfassungsfragen und zur Rege-
iung von Arbeitskonfiikten zu erhaiten. Er versprach, den Geschâftsleuten zu hei-
fen, die Verbraucher zu schiitzen und eine Gemeindesteuerreform durchzusetzen. Er
strebte für Quebec grb5Bere Einflu8nahme auf den Gebieten Einwanderung, Nachrich-
tenwesen und Kuitur an.

René Lévesque trat 1967 aus Quebees Liberaier
Partei aus und griindete die Parti Québécois, die
er seitdem leitet. Nach zwei vergeblichen Versu-
chen errang er jetzt erstmalig einen Sitz im Pro-
vinziaipariament. In semner Siegesrede ging Lé-
vesque auf den ersten Punkt des P.Q.-Programms,
in dem die poiitische Souverânitâit für Québec ge-
fordert wird, ein und erkiàrte, dag Quebec erst
dann ein unabhângiges Land werden wiirde, wenn eine
tierwachsene Geseiischaft dies in einem Referendum
mit einer demokratischen und kiaren Mehrheit ge-
biiiigt hat".

Der neue Premierminister von Quebec wiii mit
Vorrang seine Provinz auf eine gesunde finanziei-
le und administrative Basis stelien und lief3

eï durchbiicken, da3 er an der bevorstehenden Verf as-
sungskonferenz der Regierungschefsvon Bund und
Provinzen teilzunehmen gedenkt.

Erkliirung des kanadisehen Ministerprâsidenten

Nach der Wahl in Quebec gab Ministerprâsident
Trudeau foigende Erklârung ab: "In einer demokra-

Quebcs eue Preierinitertischen Abstimmung haben die Wâhler in Quebec der
Rue eneue Lévequezmn Parti Québécois genigend Sitze zur Bidung der

RenéLévequenâchsten Provinzregierung gegeben. Aus Respekt

vor unserem demokratischen Verfabren mlissen wir
den Sieg der Parti Québécois anerkennen.

Wenn wir die Vers icherungen, welche der Chef der Parti Quebecois im Wahikampf
immer wieder gemacht hat, flir bare Münze nehmen, miissen wir zu dem Schiu3 gelan-
gen, daf2 die Quebeeker nicht über Verfassungs-, sondern üiber Wirtschafts- und
Verwaitungsfragen abgestiimnt haben und dag3 Herr Lévesque und seine Partei ein
Mandat zur Biidung einer Provinzregierung, nicht zur Abspaitung dieser Provinz
vom restlichen Kanada erhaiten haben.

Ich kann nur annehmen, daiS die neue Regierung von Quebec die Absicht hat, sich
wort- und sinngemâB an die kanadische Verfassung zu haiten. Unter dieser Voraus-
setzung werden ich und meine Koilegen mit Herrn Lévesque und seinem Kabinett zu-
sammenarbeiten. Genâi( ihren verfassungsmâBigen Aufgaben wird die Bundesregierung
weiterhin die Interessen der Menschen in Québec ebenso wie in den Ubrigen Provin-
zen im Auge haben.
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Ich bin Lberzeugt, dag die Quebecker weiterhin den Separatismus ablehnen wer-
den, weii sie nach wie vor daran giauben, dag ihr Schicksai an ein unteiibares
Kanada gebunden ist."

Ortsnamen in Kanada - Medicine Hat

Kürziich beschrieb Marcus Van Steen in "Canadian Scene", wie Medicine Hat in
Alberta zu seinein ungew5hnlichen Namen kam:

liber die Griindung von Medicine Hat gibt es versehiedene seltsame und romanti-
sche Geschichten. Eine davon spricht von einem. jungen Indianerkrieger, der die
schbne Tochter des Medizininannes heiraten woilte, was deren bedâchtiger und
eifersllchtiger Vater aber rundweg ablehnte. Das Mâidchen stiirzte sich daraufhin
vor Verzweifiung in den tosenden FluR; ihr Verehrer, der stets in ihrer Nâhe war,
sprang hinterher und rettete sie aus den Fluten. Geriihrt gab der Vater nun seine
Einwiiiigung zur Rochzeit und setzte dem Krieger zuin Zeichen seiner Zustimrnung
seinen prâchtigen Kopfschrnuck auf. Es heigt, daB der Ort daraufhin in der Spra-
che der Cree-Indianer ais der Piatz des "Medizininannes Kopfschmuck" (Medicine
Man's Head-dress) bezeichnet wurde, woraus die Weiflen dann "Medicine Hat" mach-
ten. Daran ist ailerdings nur wahr, daB der Naine von den Cree-Indianern stamint.

Die wahre Geschichte ist nùchterner. Wie viele andere Ortsnamen in Westkanada
wurde Medicine Hat von der Berittenen Poiizei Nord-West benannt, aus der spâter
die K8nigiich-kanadische Berittene Polizei (Royal Canadian Mounted Police) her-
vorging, deren Mitgiieder im Voiksmund "Mounties" genannt werden.

Vor rund 100 Jahren, ais eine Abteiiung Mounties sich durch die Prârien durch-
arbeitete, machte man in einem Lager der Cree-Indianer arn Ufer des South-Saskat-
chewan-Fiusses Rast. Hauptmann Walter Johnson, der die Gegend kartographisch auf-
nahm, bemerkte unweit des Lagers eine kieine Bodenerhebung und fragte den Hâupt-
iing, wie sie heil3e. Der Aite deutete auf den Umri3 des Hiigeis hin und antworte-
te "Saanis", was in seiner Sprache "Kopfschmuck. des Medizinmannes" bedeutet.
Nach seinern Austritt aus der Poiizei kehrte Johnson an diesen Piatz zuriick und

baute sich ein Haus auf dem Hilgel üiber dem South-Saskatchewan-FluB. Nach seinen
eigenen Angaben woiite er das Haus zuerst "Saanis" nennen, doch dann hâ4tte nie-
mand gewuBt, was das bedeutet. Die tbersetzung ins Engiische hieR3 "Medicine Man's
Rat", die er schiiel3iich zu "Medicine Rat" abkilrzte. Auf diese Weise hatte er
sich die M8giichkeit offengelassen, jedein die Geschichte von dem aiten lIndianer-
hâiuptiing zu erzâhien, der den Hügel mit dem Kopfschmuck eines Medizinmannes ver-
glichen hatte.
Johnsons Haus war der Anfang der schneii wachsenden Stadt Medicine Hat. Der

Stadtteii, wo es stand, heigt auch heute nochBezirk Johnson.

(Schiue von Seite 2)
der "Befana" fest. (Befana ist unser Epiphanias, aiso der Tag des Besuchs der
Drei Kbnige aus dem Morgenland in Bethlehemn.) Es heiR3t, daB arn Dreik35nigstag, dem
6. Januar, eine aite Frau mit einem Sack komint, aus dem sie Gesehenke an artige
Kinder verteiit. Wer unartig war, bekommt nur ein Stiick Kohie.

Holflânder

Fiir Kanadas Einwanderer aus den Niederianden ist Weihnachten eine stilie Zeit.
Geschenke gibt es schon amn Nikoiaustag, dem 6. Dezember, einem Festtag fiir aile
Kinder, die vorsorgiich abends ihre Striimpfe arn Kamin aufhâingen. "Sankt Nick"
war ein Bischof, der un 3. Jahrhundert nach Christi iebte und fiir seine Freige-
bigkeit berühmt war; die britischen Siedier in New York nannten ihn "Santa Claus'
und heute spricht man auf unseren Kontinent nur noch von "Santa".
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Den ersten Feiertag verbringen die Kanadier niederlândischer Herkunf t zumeist
im Kreise ihrer Familie. Genau wie bei den meisten Kanadiern ist der Puterbraten
das Hauptgericht beini Weihnachtsessen.

Poinische Brâuche

Fiir die Poien beginnt das Weihnachtsfest arn Heiligen Abend, wenn der erste
Stern arn Hixnmel zu sehen ist. Dann versammeit sich die Famulie uni den weif3ge-
deckten Tisch, unter dem eine Schicht Heu an die Geburt Christi im Stali erin-
nert. Ais erstes bricht man das geweihte, ungesâuerte Brot, "Oplatek" genannt.
Stets wird ein Extragedeck am Tisch gelegt, denn eine Legende besagt, da3 ein mÙi-
der Wanderer an dieseni Abend vorbeikommen und willkommen geheif3en werden kannte,
und weil man hofft, daa das Christkind zu Besuch konxmt. Das fleisehiose Mahi
heiat "Wilia"-Abendessen und besteht aus Borscht und anderen traditionellen pol-
nisehen Speisen. Die Zahi der Gerichte mug ungerade, die der Gâste jedoch gerade
sein - sitzt man in ungerader Zahi zu Tisch, so wird einem Abergiauben zufolge
einer der Anwesenden beini nâchsten Weihnachtsmahl nicht inehr unter den Lebenden
sein.

FLir die Polen dauert diese Festsaison bis Maria Lichtme3 am 2. Februar, wenn die
Polnischkanadier in der Kirche ihre Sterbekerzen weihen lassen.

Ix' - -
~g¶~UI~D PtWCI$S

ýiew-m

le,

Das buntgeschmiickte "Weihnachtsliederschi if" aus Van couver
strahit weihnachtliche Atmosphàre aus.

Ukrainer

Das Weihnachtsfest der Ukrainischen Kanadier wird nach dem Julianisehen Kaien-
der, also 13 Tage spâter ais unseres, nâAiiich arn 7. Januar gefeiert. Zu seinen
H6hepunkten gehbrt das Weihnachtsiiedersingen vom 6. bis 8. Januar, wobei junge
Ukrainer bei Freunden und Nachbarn singend von Haus zu Haus ziehen und mit Gaben
fUr ihre Kirchengemeinde beiohnt werden. Das traditionelle Weihnachtsessen -

"Swiata Wetscheria" - findet amn 6. Januar abends, dem ukrainischen Heiligen

rWva

lU
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Abend, statt. Gew8hnlich besteht es aus 12 Gerichten - fiir jeden Apostel eines -
darunter "Kutia" (ein Brei aus Weizenvollkorn und Honig), Borscht, "Holubci"
(mit Reis oder Buchweizen gefijilten Kohirouladen), Fisch und "Pyrophy", den mit
Sauerkraut gefilliten Teigtaschen oder Piroggen.

Das ukrainische Weihnachten ist mit alten Brâuchen und Legenden durchwoben. So
hei8t es, da£ das Extragedeck arn Tisch nicht nur füt einen vorbeikommenden Frein-
den gedacht ist, sondern auch für verstorbene Angeh5rige, deren Seelen sich in
dieser Zeit zu ihren Lieben gesellen. Angeblich k5nnen in der Heiligen Nacht
die Haustiere und %5el sprechen.
Aile diese Traditionen - und es gibt noch viele mehr - machen Weihnachten,

wenn Jung und Ait Jahr fiir Jahr die Zeit des Friedens und guten Willens begeht,
zu einem bunten Mosaik der Festlichkeiten.

Ein Portrat kehrt heim

Kürzlich erwarb ein anonymer Kâufer in London auf einer Auktion bei Christie's
ein PortrLit aus dem 18. Jahrhundert zum Preis von 14 850 $. Es stelit John Graves
Simco dar, der von 1791 bis 1806 britiseher Vizegouverneur in Ober-Kanada war.
Das Gemâi1de staxnmt aus der Hand des deutsch-englischen Malers Johann Zoffany,
des Regründers der britisehen Royal Academy, und wird nun nach Kanada zurückkeh-
ren.

Kurznachri chten

- Ende November verlautete, daI3 Kanada mit Polen die Lieferung von 750 000 bis
1,2 Mio t Weizen, Hafer und Gerste im Lauf e der nâchsten drei Jahre vereinbart
hat. Dieses Geschâf t wiirde Kanada rund 120 Mio $ einbringen.
- Kanada und die USA haben einen Vertrag abgeschlossen, demzufolge die Luftwaf fe
der Vereinigten Staaten weiterhin den Flughafen in Goose Bay auf Labrador benut-
zen darf.
- Neufundland plant die Einftihrung einer besonderen Besteuerung für Firmen, die
ihre langfristigen Erzabbaurechte nicht ausnutzen, erk1ârte der Provinzminister
fllr Bergbau und Energiewirtschaft Brian Pickford.
- Wie das Bundesministerium fiir Industrie, Handel und Gewerbe bekanntgab, hat
der Bundesminister für Mittelstandsgewerbe, Len Marchand, in Warschau einen Ver-
trag üiber den Verkauf von drei papiererzeugenden Maschinen im Werte von 80 Mio $
nach Polen uinterzeîchnet. Diese bisher gr8f3te Maschinenlieferung nach Osteuropa
bedeutet fiir die kanadischen Hersteller rund 800 Mannjahre Arbeit.

Herausqegeben von der Informationsstelle des Ministeriums fiir Auswartige
Angelegenheiten, Ottawa KiA 0G2.

Nachdruck unter Quellenan gabe gestattet; Quellennachweise fiir Photos slnd
im Bedarfsifail von der Redaktion (Mrs. Miki Sheldon) erhaltlich. Minliche
Ausgaben dieses Informationsblatts erscheinen auch in englischer, franzô-
sischer und spanischer Sprache.

This publication appearis in English under the title Canada Weekly.
Cette publication existe également en français sous le titre Hebdo Canada.
Algunos nûmeros de esta publicaci6n aparecen también en espafiol con el
titulo Noticiario de Canadà.
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